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Ansgabeort Wtensteig -Stadt.

An unsere Leser!
Damit in der Zustellung unserer Zutung

keine Unterbrechung eintritl , bitten wir
alle unsere Leser, unsere Z .utuug für d as
I . Quartal des neuen Jahres baldigst
zu bestellen und nicht bis aus die letzten
Tage des Jahres damit zu warten.

Neu Hinz»trete»de Abonnenten
erhalten aus Wunsch dis Zeitung bis zum
Beginn des neuen Quartals (1 . Januar)
gratis , damit sie den Anfang des vor¬
züglichen Romans erhalten. Diesbezügli che
Wünsche wollen direkt unserer Expedition
mitgeteilt werden.

Heute beginnt der prächtige Roman

von Fritz Gantzer
worauf wir unsere Leser ganz besonders
aufmerksam machen.

Wochen-Nundschau.
Die Stuttgarter Gemeinderatswahlen.

Die allgemeinen politischen Verhältnisse , wie
sie bei der Reichssinanzreform geworden sind , haben
ihre Wirkung auch bei den diesjährigen Stuttgarter
Gemeinderatswahlen geäußert . Die Konservativen
und das Zentrum , die ihre Listen verbunden hatten,
haben einen starken Stimmenrückgang erfahren,
während auf der anderen Seite , die Sozialdemo¬
kratie , namentlich aber auch die Volkspartei eine
erhebliche Zunahme zu verzeichnen hat ; die Deutsche
(natl . > Partei , die mit der Volkspartei eine Listen¬
verbindung eingegangen war , hat ebenfalls etwas
gewonnen . Es erhielten insgesamt : die Sozialdemo¬
kratie 76 186 , die nationalliberale Partei 55 283,
die Volkspartei 34 443 , die konservative Partei
15 366 , das Zentrum 7370 Stimmen , wobei zu
bemerken ist , daß 8 Sitze zu vergeben waren . Ein
Zentrumsmann ist diesmal jedoch nicht auf die Liste
der „wilden" Gruppen übernommen worden . Es
ist daher bei der Verteilung der Sitze nach dem
Verhältniswahlsystem leer ausgegangen . Den So¬
zialdemokraten und Nationalliberalen sind je 3,
der Voltspartei und den Konservativen je ^ Sitz
zugefallen . Die Nationalliberalen und die Sozial¬
demokraten haben je 1 Sitz gewonnen , die Volks¬
partei 2 verloren , wobei zu bemerken ist , daß diese
durch das frühere Wahlverfahren auf dem Rat-
Hause weit über ihre Stärke vertreten war , worin
jetzt bei der Verhältniswahl naturgemäß eine Aende-
rung eintritt . Statt der früheren maßgebenden
Stellung in den bürgerlichen Kollegien wird die
Volkspartei sich mit der immerhin noch günstigen
Rolle des „Züngleins an der Wage" begnügen müs¬
sen . Die Sozialdemokratie ist in beiden Körperschaf¬
ten die stärkste Fraktion , und das wird , wenn erst

die Kollegien vollständig nach dem neuen Wahl¬
system ergänzt sein werden , noch schärfer hervor¬
treten . Allein die Gefahr einer rein sozialdemo¬
kratischen Mehrheit scheint , dafür spricht auch der
Ausfall der diesjährigen Wahlen , doch nicht vor¬
handen zu fein.

Die Etatsdebatte im Reichstage.
Die Etatsdebatte im Reichstage ist am Montag

zu Ende gegangen . Sie hat vier Tage gedauert,
weniger als sonst wohl . Nun kann freilich auch in
vier Tagen genügend viel geredet werden , und man
muß sagen : es ist darin genug geschehen , denn zu¬
letzt lief die Debatte , wie immer , in eine recht öde
und unfruchtbare Parteipolemik aus . Damit soll
freilich nicht gesagt werden , daß die parteipolitischen
Erörterungen bei der Debatte überhaupt überflüs¬
sig gewesen wären ; im Gegenteil , sie waren diesmal
sogar mit Rücksicht aus die schwierige und unklare
politische Lage sehr notwendig . Der Zweck, eine
Klärung herbeizusühren , ist im allgemeinen auch er¬
reicht worden , namentlich auch , was das Verhältnis
der Regierung zu der neuen Lage anlangt . Aber
wenn man die Etatdebatte im Zusammenhang groß¬
schauend überblickt, so findet man doch , daß sie
sich zu einer wirklichen Höhe nicht emporgehoben
hat . Von besonderer Bedeutung sind die Erklä¬
rungen des Reichskanzlers v . Bethmann -Hollweg ge¬
wesen , der zum ersten Male in seiner neuen Siel
lnng mit politischen Kundgebungen hervorgetreten
ist . Dreimal hat er das Wort genommen , über drei
verschiedene Fragenkomplexe , und immer hat er sich
sehr kurz gefaßt . Den drei Reden gemeinsam war
auch das Bestreben , sich nicht mehr als nötig fest¬
zulegen und sich die Hände frei zu halten . Die
größte Bedeutung haben naturgemäß seine Ausfüh¬
rungen über die inner ? politische Lage . Er hat
sich sorgfältig bemüht , zwischen den Klippen der Par¬
teigegensätze hindurchznlaviersn und nirgends an¬
zustoßen . Allein es ist ihm nicht in vollem Maße
gelungen . Der Ton macht eben die Musik, und der
Ton war immerhin derart/daß die Rechte , der neue
Block, daran mehr Vergnügen finden mußte , als
die Linke . Denn so viel ging aus den Worten des
Reichskanzlers hervor , daß er sich mit der neuen
Sachlage abgesunden hat und mit dem schwarzblauen
Block so gut wie möglich auszukommen sucht . Die
erste Rede des Reichskanzlers war in Wirklichkeit
nichts weniger als eine Programmrede , sondern unr¬
eine ungemein dürftige und nüchterne Mahnung,
etwa von der Art : Ruhe ist die erste Bürgerpflicht.
Die Liberalen (von der Sozialdemokratie ganz zu
schweigen

'
, werden allerdings dem Reichskanzler den

Gefallen nicht tun . Gewiß , sie werden praktisch in
voller Sachlichkeit Mitarbeiten : aber sie werden
nicht daraus verzichten, den Kamvf um ihre Grund¬
sätze und den Kamps gegen die nenausgerichtete kon¬
servativ -klerikale Herrschaft zu führen . Mag die
Regierung sich hundertmal mit der Finanzreform
des schwarz -blauen Blocks abgesunden und die Um¬
stände, die zu dem Sturz des Fürsten Bülow führ¬
ten , vergessen haben , mag sie sich der neuen Mehr¬
heit anpassen und nach deren Wünschen regieren
die Liberalen können das nicht, wenn sie sich nicht
selbst ausgeben wollen . Sie müssen, ob sie wollen
oder nicht , den Kampf gegen die Herrschaft der Par¬
teien führen , die dem deutschen Reich diese Finanz-
resorm auferlegt haben und jede liberale Regie¬
rung unerbittlich verhindern . Die Redner der Libe¬
ralen aller Schattierungen haben denn auch dem

j Reichskanzler in aller Form .eine Absage erteilt und
> gar keinen Zweifel darüber gelassen, daß sie die
> parteipolitische Situation , wie sie durch die Reichs-

sinanzreformtämpfe und den Sturz des Fürsten Bü¬
low geworden ist , unter keinen Umständen verwischen
lassen wollen . Das har namentlich der Führer der
Narionalliberalen , Abg . Bassermann , in einer gro
ßen Rede, die eine rechte Oppositionsrede war , klar
und bestimmt ausgesührt , sowohl gegenüber dem
Reichskanzler wie gegenüber den Konservativen , dis
sehr danach streben , die Nationalliberalen zu sich
herüber - und von den Lintsliberalen aoznziehen.
Das ist allerdings vergebliche Liebesmühe : Basser¬
mann erklärte , daß die Nationallib . zwar selbständig
bleiben wollen , daß aber die taktische Bereinigung
des Liberalismus anzustreben sei . Bassermann wies
übrigens auch aus die preuß . Wahlreform und de¬
ren allgemein -politische Bedeutung hin , allein Herr
v . Bethmann -Hollweg stellt sich immer noch ausPen
Standpunkt , daß das eine preußische. Angelegenheit
ist , über die er im Reichstage nicht svrechen will.
Das Zentrum schickte als Redner seinen Fraktions¬
diplomaten Frhrn . v . Hertling vor . Er machte seine
Sache vom Standpunkt des Zentrums aus sehr sein.
Von Ovposition ist nichts mehr zu spüren , dagegen
knüpft er die Bande fester, die das Zentrum seitdem letzten Sommer mit den Konservativen verbin¬
det . Auch spinnt er seidene Fäden nach einer sehr-
hohen Stelle . Die neuen Männer der Regierungwerden sehr liebenswürdig behandelt , nicht zu viel
und nicht zu wenig . Und dann ging der Zentrums¬
diplomat daran , so leis? etliche Wünsche des Zen¬trums anzudeuten und auseinanderzusetzen , daß das
Zentrum keine konfessionelle Partei sei , was sreilicb
aus der Linken mit resvektloser Heiterkeit ausge¬nommen wurde.

Die zweite Rede des Reichskanzlers war vor¬
wiegend der auswärtigen Politik gewidmet.Sie bewegte sich nur in allgemeinen , sorgfältig ab¬
gewogenen Wendungen und hat darum nirgends eine
schlechte Ausnahme , mancherorts aber Beifall ge¬funden , weil der Reichskanzler in einem durchaus
friedfertigen , warmen Tone von den auswärtigen
Beziehungen sprach . Er gedachte der ssstgegründeten
Bundesverhälttisse Deutschlands , namentlich zuOesterreich und erwähnte mit Bezug ans die Begeg¬
nung zwischen dem Kaiser von Rußland und dem
König Don Italien , daß sowohl von russischer wie
von italienischer Seite über diese Begegnung befrie¬
digende Mitteilungen gemacht worden sind . Be¬
denken in dieser Beziehung sind danach nicht gerecht¬
fertigt . Mit leisem Tadel sprach der Reichskanzlervon den Angriffen der russischen Presse gegenDeutschland und knüpfte daran die Mahnung an
die deutsche Publizistik , zusammen mit der Diplo¬matie an der Beseitigung und Verhütung von Miß¬
verständnissen zu wirkeni Ferner vries der .. Reichs¬
kanzler mit warmem Ton das . deutsch -französischeMarokko-Abkommen und die Besserung der Bezieh¬
ungen zu Frankreich . In Frankreich hat man darü¬
ber freundlich quittiert . Wie aber die Besserungder deutsch -französischen Beziehungen und das Ma¬
rokko-Abkommen in der Praxis wirkt , darüber hates auch im Reichstage etliche Klagen gegeben . Da
ist namentlich der Fall Mannesmann . Die Gebr.
Mannesmann , eine deutsche Firma , hat vom Sultan
von Marokko wertvolle Bergwerkskonzessionen er¬
halten und zwar in einer nqch dem übereinstimmen¬
den Urteile der hervorragendsten juristischen Auto¬
ritäten durchaus unanfechtbaren Weise . Es ist denn
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auch lange Zeit keinem Menschen, nicht einmal den
wütendsten französischen Durchoringungspolitiksrn
eingefallen , die Rechtsgiltigleit der Mannesmann-
jcyen Konzession anzusechten. Schließlich ist das aber
doch von französischer Seite geschehen , nachdem man
wohl gemerkt hatte , wie die Stimmung in der Ber¬
liner Wilhelmsstraße war . Sobald nämlich die Kon¬
zession angefvchten wurde , beeilte sich die deutsche
Regierung , anstatt für das Recht der deutschen Firma
eiuzutreten , den Vorschlag zu machen , die Sachs
einem internationalem Schiedsgericht zu unterbrei¬
ten . Das wird denn auch geschehen , und nach den
Erfahrungen , die wir bisher gemacht haben , ist vo-
rauszuseheu , daß die Ansprüche der deutschen Gebr.
Mannesmann unter den Tisa) fallen werden . Es
erhebt nämlich auch ein französisches Syndikat An¬
sprüche auf die Konzessionen, und an diesem Syndi¬
kat sind in geringem Maße auch deutsche Firmen
beteiligt , nämlich, wie mau sagt , Krupp in Esftn
und Tyssen in Mülheim a . Rh . Ob der EinftuH
dieser großen Industriemächte beim Auswärtigen
Amte eine Rolle gespielt haben , als es sich gegen
das durchweg deutsche Syndikat Mannesmann ein¬
setzte , muß dahingestellt bleiben . Die Haltung der
deutschen Diplomatie ist jedenfalls im höchsten Grade
eigentümlich und es machte im Reichstage einen
geradezu peinlichen Eindruck, als der Staatssekretär
v . Schön auftrat und sich bei der Rechtfertigung
der Haltung der deutschen Regierung gewissermaßen
als Anwalt der französischen Ansprüche gegen die
deutsche Firma gebärdete . Für eine solche Wirkung
des deutsch-französischen Marokko-Abkommens be¬
danken wir uns , und es war durchaus in der Ord¬
nung , daß daran im Reichstage Kritik geübt wurde.
Sonst war von der auswärtigen Politik bei der
Etatdebatte wenig die Rede.

Ein besonderes Kapitel bildeten dann die Ver¬
hältnisse in Elsaß - Lothringen. Sie waren
von etlichen Rednern gestreift worden mit dem
Wunsche, daß dem Reichslarrde nun eine größere po¬
litische Selbständigkeit gewährt werden möge . Das
ist ein lebhafter und allgemeiner Wunsch der Elsaß-
Lothringer , und es hat sich in neuerer Zeit sogar
eine besondere Organisation gebildet , die das Pro¬
gramm : Elsaß-Lothringen den Elsaß -Lothringern
dahin erweitert , dem Lande eine gewisser . näßen ge¬
schlechtslose Stellung zu geben, mit anderen Wor¬
ten , es wird von dieser Seite der Particularismus
aus die Potenz getrieben , insofern als man zwar
aus die französischen Träume verzichten, aber von
dem engen Anschluß an die deutsche Gemeinschaft
nichts wissen , sondern ein Sonderdasein führen will.
Daß mit diesen Tendenzen den elsaß-lothringischen
Autonomiebestrebungen nicht gedient ist , liegt aus
der Hand . Auch die französierenden Agitationen , die
sicb in neuerer Zeit im Reichslande breit machen
und gelegentlich sehr unliebsame Vorkommnisse ge¬
zeitigt haben , schaden diesen Bestrebungen . Das hat
Reichskanzler v . Bethmann -Hollweg in einer beson¬
deren Rede im Reichstage sehr deutlich ausgespro¬
chen . Er brachte den Wünschen der Elsaß -Lvthring-
ger viel Wohlwollen und Verständnis entgegen und
erklärte sich an und für sich mit einer Erweiterung
der politischen Selbständigkeit durchaus einverstan¬
den . Aber er verlangte vor der Erfüllung dieses
Wunsches Garantien und erklärte , daß die einfache
Erfüllung der staatsbürgerlichen Pflichten nicht ge¬
nüge . Mit anderen Worten , er will zuerst sehen,
daß die Elsaß -Lothringer ohne Vorbehalt Deutsche
sein und bleiben wollen . Den Vorgängen der letz¬ten Zeit mißt der Reichskanzler keine übertriebene
Bedeutung bei, aber unterschätzt sie doch auch nichtund er kündigte an , daß ihnen künftig schärfer als
bisher wird entgegengetreten werden . Im Ganzen
machte diese Rede des Kanzlers den allerbesten Ein¬
druck . Was es sonst in der Etatdebatte noch gab,können wir hier übergehen . Es war , wie schon ein¬
gangs erwähnt , wesentlich Parteivolemik.

Konservativer Parteitag.
Die konservative Partei hat am letzten Samstagin Berlin einen Parteitag gehalten . Sie hat das

sonst nicht nötig , denn ihre Politik wird von Leuten
gemacht , die sich ihre Instruktionen nicht erst von-
den Vertretern der Wahlorganiscuionen holen . Aber
diesmal war es doch notwendig , zusammenzukom¬men, da sich infolge der Haltung der Fraktion bei
der Reichssinanzreform eine offene Rebellion im
eigenen Lager gezeigt hatte und weite Schichten der
konservativen Wähler starr unzufrieden sind . Es
handelte sich also darum , aus dem Parteitag die Un¬
zufriedenheit durch ostentative Herausstellung der
Verdienste und des Glanzes der Partei nach Mög¬
lichkeit zu dämpfen und die Opposition der ^ Jung-
konservativen" totzuschlagen . Das letztere ist denn
auch gelungen , denn die Opposition konnte gar nichtauflommen und die Haltung der Partei wurde mit
erheblichem Geräusch gebilligt . Ob die Unzufrieden¬
heit der Wählerschaft gedämpft werden wird , muß
abgewartet werden : wahrscheinlich ist es nicht.

E äh w arz wäi - e r ? o >» u r a g s b 1 a t t.

Um die Schiffahrts -Abgaben.
Die badische und die sächsische Regierung haben

jüngst eine gemeinsame Denkschrift veröffentlicht,
worin sie ihren ablehnenden Standpunkt gegen die
Einführung von Schifsahrtsabgaben rechtfertigen u.
begründen . Wie man weiß , wird die Frage der
Schifsahrtsabgaben von der preußischen Regierung,
die sich in dem Gesetze über den Mittellandkanal
in dieser Beziehung gegenüber den agrarischen Wün¬
schen verpflichtet hat , mit großer Hartnäckigkeit be¬
trieben . Die Schwierigkeiten sind groß , da die Sache
an die Reichsversassung rührt , ganz abgesehen da¬
von , daß Oesterreich

' und Holland infolge inter¬
nationaler Verträge ein Wort mitzusprechen hat.
Bayern und Württemberg sind, wenn auch „schweren
Herzens " aus Rücksicht aus die Main - desto . Neckar¬
kanalisation dahin gebracht worden , daß sie den
Schiffahrts -Abgaben keinen Wiöerstand entgegen¬
setzen . Einige andere Bundesstaaken , vor alle n Ba¬
den und Sachsen , erheben aber nach wie vor ent¬
schieden Widerspruch , und sie haben diesem Wider¬
spruch in der Denkschrift so ungeschminkten Aus¬
druck gegeben , daß man in Berlin „peinlich berührt"
ist , worauf man sich in Dresden und in Karls¬
ruhe beeilte , zu versichern , daß man eins Unfreund¬
lichkeit gegen Berlin nicht beabsichtigt habe . Aber
eine böse Sache ist es doch , und es will mit der
bundessreundlichen Gesinnung , die immer gefeiert
wird , nicht recht stimmen.

König Leopold st.
Der König der Belgier , Leopold II . , ist im

Schlosse zu Laeken im 74 . Lebensjahre gestorben.
In den letzten Wochen war er krank, und es hieß,er leide an Rheumatismus . Daun aber stellte sich
plötzlich ein bedrohliches Unterleibsleidsn ein mit
Darmverschluß , sodaß die Aerzke am Dienstag trotzdes geschwächten Zustandes des Königs zu einer
Operation schritten . Man glaubte bereits Hoffnung
aus Erhaltung des Lebens schöpfen zu können . Allein
diese Hoffnung war trügerisch . Sein Tod wird wenigbetrauert werden , vvm belgischen Volte schon gar
nicht . Kaum einer ist dem König von Herzen zu¬
getan gewesen , wahrscheinlich nickt einmal die Ba¬
ronin Vaughan , richtig Karotins Lacroix . seine letzteGeliebte , die er aus niederen Verhältnissen heraus¬
geholt und mit fürstlichem Luxus umgeben hatte.
Sie hat dem Lebegreis zwei Kinder geschenkt , von
denen dieser dermaßen entzückt war , daß er sie zuGrasen ernannte : übrigens heißt es , daß er sich die
Baronin Vaughan in aller Form habe antrauen
lassen . Mit seinen Töchtern aus der legitimen Eche,mit der vor einigen Jahren verstorbenen Erzherzogin
Marie Henriette ist er völlig zerfallen : nur die
jüngste unvermählt gebliebene Tochter stund nochin einem leidlichen Verhältnis zu ihm , dis beiden
anderen , hie Prinzessin Luise von Kobnrg und die
Gräfin Lonyay , vormals österreichische Kronprin¬
zessin , hat er mit leidenschaftlicher Abneigung ver¬
folgt , die darin einen besonders charakteristischen
Ansdruck fand , daß er sich bis in die letzte Zeit
bemühte , ihnen jeglichen Erbteil zu entziehen . Lilles
in allem war Leopold II . ein unsympathischer
Mensch von erstaunlicher Hsrzenskälte . Einen be¬
sonderen Rns hat er in der Lebewelt genossen , wo
er bis in sein spätes Alter sick mit allerhand Weibs¬
bildern abgab . Für die Witzblätter war er unschätz¬
bar ; lange Zeit war er wegen seiner Amouren bei
der bs - annten Pariserin Cleo de Merode der „Clec-
pold"

. Die Cleo . wenn sie auf Kmrstreisen geht,
zehrt immer noch von diesem Ruhme , und wenn
sie erst noch älter ist , zehrt sie vielleicht von den
Brillanten „Cleopolds "

. Im Uebrigen muß Leo¬
pold II . nachgesagt werden , daß er ein ungemein
kluger und bedeutender Mann war ; an staatsmän-
nischem Weitblick und an Geschicklichkeit wie auch
an Tatkraft überragte er weit den Durchschnitt.
Für die wirtschaftliche Entwicklung Belgiens hat er
in seiner langen Regierung außwordenilich viel ge¬
leistet . Seine historische Tat aber ist die Gründungdes Kongostaats , eines ungeheuren Reichs in Afrika.
Er ist von 1885 bis 1907 sein Privatstaat gewe¬
sen , und er hat ihn mit der Skrupellosigkeit , die
ihm eigen war , ausgebeutet , sodaß sich schließlich
heftige Protests gegen die „Kongoareuel " erhoben.Bor zwei Jahren ist der Kongostaat , da die Lastdem König zu schwer wurde , von Belgien über¬
nommen worden , übrigens unter Bedingungen , bei
denen die persönlichen Interessen des Königs nicht
zu kurz kamen . Denn die persönlichen Interessenwaren ihm alleweil die Hauptsache.

* »»
* Brüssel , 17 . Dez . Die Aerzte hakten gesternabend alle Hoffnung , nur die Herzbeschwerden des

Königs machten ihnen Sorge . Der König siel mit
dem Ausruf : Ich ersticke ! schwer hin , griff mit der
Hand an den Hals und verschied bat ) daraus . Baron

Gossinet hat soeben der Prinzessin Louise nach Buda¬
pest den Tod ihres Vaters mitgetsilt . Die Bürger¬meister von Laeken und Brüssel erschienen heutefrüh im Schloß.

* Brüssel , 17 . Dez . Der verstorbene Monarchruht in Generalsuniform auf dem Sterbebette.Seine Miene ist ruhig und friedlich . Im Sterbe-
zrmmer ist die königliche Familie mit Ausnahmeder Prinzessin Luise versammelt . Die beiden
Prinzessinnen verrichten vor dem Sterbelager kniendstille Gebete . Die Prinzessin Luise wird heute nachtvon Budapest in Brüssel erwartet . Prinz Albert zeigtsich andauernd sehr erregt . Die Baronin Vaughanhat , wie verlautet , das Sterbezimmer noch vor der
Ankunft der Mitglieder des königlichen Hauses be¬treten . Ueber die Beisetzungsseierlichkeiten ist nochkernerlei endgültige Bestimmung getroffen , dochheißt es , daß der König in der Marienkirche vonLaeken, in der sich die Königsgrust befindet , feier¬lich ausgebahrt und dort an der Seite seiner Gattin,der 1902 verstorbenen Königin Marie Henriette,beigejetzt werden wird . Eine weitere Trauerzeremoniein der Kathedrale von Brüssel , an der die gesamtenBehörden von Brüssel teilnehmen werden , wird in
einigen Tagen stattsinden.

st Brüssel , 17 . Dezbr . Aus allen Teilen desLandes lausen Nachrichten ein über die Anteil-
nah m e d e r B e v ö l k e r u n g andemTodedes
Königs. Die Leiche wird , den Abendblättern zu¬folge , morgen abend vom Schloß Laeken nach dem
Brüsseler Stadtschloß gebracht werden . Die Beerdig¬ung ist aus Mittwoch festgesetzt . Am Donnerstagwird der Thronfolger , bei dem heute nachmitlaqdas Ministerium erschien , um zu kondolieren , denEid aus dis Verfassung ablegen.* Berlin , 17 . Dez . Anläßlich des Todes des
Königs Leopold richtete der Kaiser an den' PrinzenAlbert ein in herzlichen Worten gehaltenes Bei¬
leidstelegramm.

Landesnachrichtrn.
Akienfleig , 18. Dezember.

* Der Po stschalte r ist hier am morg¬igen Sonntag von 3— 4 Uhr geöffnet.
st Reutlingen , 17 . Dez . Nach einer Mitteilungdes Oberbürgermeisters Hebst ist in der letzten Wochekein neuer Typhus fall zur Anzeige gekom¬men , doch sind im Bszirkskrankenhaus zwei Be¬

dienstete in verdächtiger Weise erkrankt.
st Kirchheim u . T ., 17 . Dez . Das hiesige Ho¬tel zur „Post" , das erste Hans am Platze , ging ge¬stern infolge Ablebens des Besitzers Anton Scherer,um den Preis von 105 000 Mark aus den ledigen

Koch Otto Steck von Kauften a . N . über.
si Murrhardt, 17 . Dez . Gestern abend sind

zwei Knaben, die sich ans den nur schwach znge-
srorenen Stadtweiher hinausgewagt hatten , in der
Nähe des Users eingebrochen und ertrun¬
ken. Die Verunglückten sind der acht und zehn
Jahre alte Sohn des Taglöhners Barreuther.

st Zuffenhausen , 17 . Dez . Die von einigen we¬
nig erfreulichen Erscheinungen begleitete hiesige
Gemeinderatswahl ist von einer großen An¬
zahl Bürger anges achten worden.

* Karlsruhe , 17 . Dez . In der heutigen Sitz¬
ung der Zweiten Kammer beantwortete der
Minister d- s Innern eine Interpellation betr.
die Einführung der Schifsahrtsabgaben und
gab eins längere Erklärung ab , in der er den
Standpunkt der Regierung, wie er in der
sächsischen und der badischen Denkschrift niedergelegt
ist , wiederholte . Der Minister bemerkte , daß die
gegenwärtigen Verhandlungen vertraulicher Art
seien , das Ergebnis daher nicht mitgeteilt werden
könne . Die großherzogliche Regierung ist , so schloßder Minister , obwohl sie unverbrüchlich sesthält an
den bundessreundlichen Gesinnungen und großenWert aus das Fortbestehen der bisherigen guten
Beziehungen zur Reichsleitung und zur preußischen
Regierung legt , zu ihrem Bedauern außer stände,dem Antrag der preußischen Regierung zuznstim-
men . Die Erklärung wurde von der Kammer mit
großem Beifall ausgenommen.

Ausländisches.
si Managua , 17 . Dez . Zela ha hat dem Prä¬

sidenten Taft gekabelt, daß er zurücktrete , um Nica¬
ragua in den Stand zu setzen, die freundschaft¬
lichen Beziehungen zu den Bereinigten Staaten wie¬
der auszunehmen . Er beabsichtige, seinen guten Wil¬
len zu beweisen und Nicaragua zu verlassen . Er sei
bereit , über seine Regierungshandlungen Rechen¬
schaft abzulegen.
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Schsrndach.

I

Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬
nahme, während der langen Krankheit und
dem Hinscheiden unserer lieben Gattin , Tochter,
Schwester, Schwiegertochter und Schwägerin

Marie KluMpp
geb . Seifried

sür die so zahlreiche Begleitung zu ihrer letzten
Ruhestätte, für die trostreichen Worte des
Herrn Pfarrers Kögel , sowie für den schönen

Gesang des H . Lehrers mit seinen Schülern , sagt herzlichen Dank
im Namen der trauernden Hinterbliebenen

der tieftrauernde Gatte:

VisitkulMtM
und

empfiehlt

Damen - Facken

A § 726tten —

—
De/ ^ e —

Koetüm - WeLe

(Aü/
' te / — Danckee/m/re

Lüdlßrs §68trieLt !6 Lnub6u - .̂U2Ü§6
Aagdwrftr« — Herrenweften — Kmeaters

Trirot-Krilnväsche

6 !Ü6l<Vlll> 86 tlKArt 6N
werden in einfacher und schönster, moderner Ausführung zu den
billigstenPreisen geliefert von der

K ZauL , ^4lr ' snLtLl §.

Gvstze Rtts ^ tzl!
-

M » WM
'

ViMs < Pfeifer

A « « <1 A 4» M

tz

Alteusteig.
Zu passenden

AeihnMUgesHeiikeii
empfehle meineselbst an gefertigten
durchweg von Hand genähten

ulranzen
zu den billigsten Preisen

Altensteig.

Als Weihnachtsgeschenke
empfehle ich bestens:

Vü 'rl Luch , Sattler u . Tapezier
wohnhaft bei G . Schneider, Baum,

Zum Besuche meiner

rrerr «rrsKKsskKtteteil

AttrstellunK in
Kinderspielware«

Schernbach. !

SAginehl I
psr obm. MV. 2 .6V hat abzugeben

M . Lchnierle . i

V

ism-

sowie in

MM

Durchlöcherte Kochgeschirre,
auch Glas und Porzellan repa¬
riert man mit ca. 2 Pfg . Unkosten
dauerhaft und gebrauchsfähig mit

WM
"

EMA
Preis per Beutel 35 Pfg.

Allein zu haben bei
K. Henfiler sen., Altensteig.

» S0S » N « » » » 0 » » » »
» » «

Altensteig . «

Kioder -Achgeschme
und sonstige Gegenstände für

« PvppettMchen »— .
Ts < - rr Spttis « -

G «rVirLL« P^M von Mk. 8 . 95 —Mk. 9 .—

Ich mache besonders oarani ausnierksani , das;
ich nur allerschwerste schönste Ausführungen aus Lager Halle.

» SQ.

Pfalzgrasenweiler.

Aagdwrften

frisch eingetroffe « bei

^ riedr . Jung

LL
U aller Art
W lade höflichst ein.

V l . . h
ssi ' .l,h- / -/ > r> .

st. Viirz
SS"2

Kragen,Brüste
Manschetten n.

Cravatten
empfiehlt billigst

Kitz Vizemann.
» !

, ! .Kirchliche Nachrichten.
» 4 . Adventssonntag . 1v . Dez.

Eo . Gottesdienst ^
^ 10 Uhr . 11

Uhr Probe auf Weihnachten
statt Kindergoltesdienst. /,2 Uhr
Chriftenlehre init den Söhnen.

^
' 21 . Dez Thvn ^assciertag .Gottes-

^ ! dienst um 10 Uhr im Saal . An-
Meldung auf Christfest.

»st23 . Dez . H . Christfest mit Reicht
« s und Abendmahl. Opfer für An-
> stallen der Innern Mission.» — . -- -
, ! Methodistcn -Gemeindc.
^ »Sonntag , 19 - Dezbr. vorm . 9 '

ü Uhr
Predigt , milt . 12 Uhr Sonnlags-
schule , ahends 7 ^ 7 Uhr Predigt.

> » . Donnerstag , 16 . Dez . abends ist/,
, Uhr Bibel- und Betstunde.

s VevK < ss « n Sie er rri ^bt
Lehmann und Zlstmy
Tuchfabrik Spremberg

Postfach 2 ! veik.uisen direkt
ab Fabrik 'Anzugs-Stoffe,

Paletot -Stoffe , Joppen - ,
Hosen - u . Weftcnstoffc,

Dameutnche jedes Aiaß an Private
zu unerreicht billigen Preisen.

Mukler an Aeöerrnann frei!

Altensteig.
Wegen Aufgabe des Artikels

empfehle ich:

ttlNAk
« nd wsdelle

SetzLff - tzr«
Eise « bcrtztteir

ete. etc.
zu herabgesetzten Preisen

Karl HsntzLsr s«« .
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Pfalzgrafenweiler.
Wegen Platzmangel

§ KällnumgL - Ausverkauf
in Glas - Porzellan - «nd Emaillware « .

Besonders günstige Einkaufsgelrgenhrit für Nereinr.

Lauts Helder.

kistckü
Aescktr

Zimser-
Stlitzm
BogeMnten smie Munition

empfiehlt
rr. 5*«.,

Pfalzgrafenweiler.
Große Auswahl in

»M
eingetroffen.

jl

Fq-re- V. Irrns.

? sul öeelr
.

^ ltkll8teig
Empfehlenswerte ZVeihirachtr - Gesetz

Backformen
Bestecke
Besteckkörbe
Bettflaschen
Blumentische
Briefkästen
Briefbeschwerer
Brotkapseln
Brotkörbe
Bügeleisen
Bügelöfen
Butterformen

Butter - und
Honigdosen

Lhristbaum-
ständer

Dampfwasch¬
töpfe

Geldkörbe
Hackmesser
Kaffeebretter
Kaffeekannen
Kaffeemühlen
Kohlenfüller

Kopierpressen
Krauthobel
Messingpfannen
Milchsatten
Ofenschirme
Petroleum

l l l ' n

Rauchservice
Schirmständer
Servierbretter
Teigschüsseln
Tintenzeuge

Tortenplatten
Vogelkäfige
Waffeleisen
Waschgarnituren
Waschtische
Wassereimer
Wassergölten
Wiegmesser
Zeitungshalter
Zuckerdosen
Zuckerschneider
u . s. w . u . s. w.

SSWW.- -a- ->»-

' — «

Blitzrührschüsseln

Butterfässer

Buttermaschinen

Fleischhackmaschinen

Messerputzmaschinen

Nudelschneid¬
maschinen

Reibmaschinen

Saftpressen

Spätzlesmühlen

Spätzlesmaschi nen

Tafelwagen
Waschmange»
Waschmaschine«
Wafchwindmaschinen
Zeigerwagen

Geschenke für die Jugend
Kinderbügeleisen
Kinderkochherde
Sparbüchsen
Taschenmesser

Laubsageiverkzeuge
Werkzeugkästen
Schlittschuhe
in div . Sorten

Kinderschlitten
Davoser Schlitten

in 4 Größen
mit Holz - u. Gnrtfitz.

UM ' Borleilhaste Einkanssgelegenheit für tit . Vereine!
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